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rag eine Verneigung gegen ihn machen, als Zeichen der Anerken—
ſeiner Competenz, oder S könnte QAt die betreffende rage
Aus dem tuale leſen. Die Hochzeitleute, die übrigens die

Lehre vom Parochus Proprius und den Sachverhalt nicht kennen,
werden keineswegs Aergerniß nehmen, ſondern vielmehr die Präſenz
des arrer David als Courtoiſie für den copulirenden Gaſt

Die Eintragung ins Trauungsbuch kann, der Wirklichkeit
und der Vorſchri entſprechend, auten: Rubri „Copulans“: Sus0
N. Professor praesente IIIE Davide N.. Parocho delegato;
In der „Anmerkung“ iſt natürlich die Delegations— oder Entlaſſungs⸗
rkunde an mit Datum anzuführen.

Somit erſcheint eine derartige Trauung als irchlich und ſtaat⸗
lich giltig und unanfechtbar. Eine andere rage iſt, bb ſie auch
erlaubt ſei, da ſie gegen den Uſus, vielleicht gegen Diöceeſanver—
ordnungen, und gegen den engen Ortlau des tridentiniſchen
ecrete „Tametsi“ „Si quis Sacerdos alterius parochiae SPOU“
808 8ine 1Horum Parochi Iicentia matrimonio cConjungere allt,
henedicere ausus fuerit SUuspensus maneat. 3u verſtoßen
cheint; und dieſe will hier nicht unterſucht, noch weniger behauptet
werden

Naria Taferl. Pfarrer ob

ſef Gundlhuber,
emerit. Profeſſor,

III (Die prieſterliche Sanftmuth.) kann mich
gar ſo ärgern! So pflegt nicht ſelten der Prieſter Juniperus ſeinen
reunden 3u verſichern. Und eL kann nicht bloß, eLr ärgert ſich wirklich
Oft und vielmals, oder beſſer geſagt, PTL läßt ſich von ſeiner unglück—
en eigung ähzorne hinreißen. Wenn morgens aus
einem Zimmer tritt, ſich in die — zur Meſſe 3u begeben,
muß S ehr gut gehen, daß nicht ber einen Knecht oder eine 99
die Arbeit
ein Donnerwetter losbricht. eu und freudlos gehen dieſe dann an

Der Meßnuer iſt ern unbeholfener Menſch, eu bekommt ennen
Thei während des Ankleidens und der Miniſtran wird noch ne
vor dem Gange Iltare geſcho

eute Nach der werden
Befehle egeben nit einer Stimme und einer Miene, die das Ein—
chlagen nicht außer Bereich der Möglichkeit ſetzt

IM Beichtſtuhle greint und zan Juniperus über die gebeichteten
Sünden, daß Schwerbeladene ihm nur einmal 3u gehen pflegen
bn ſuchen ſie einen anderen Prieſter auf, und mangelt die ele
genheit, elben ſie lieber im Uſtande der odſünde.

In den Pfarrhof zu gehen iſt Jedermann eine ein, we  6
vermeidet, wer kann, denn eS ird gewöhnlich gezankt, daß man
die Stimme des m bis in's Vorhaus hört
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Unſer Pfarrer iſt o viel harb, behaupten die Leute. n.
nmeine nicht ſo ich habe ein gutes Herz, tröſtet CU ſichWa ſagt die Caſniſtik dazu?

Die Morab lehrt, daß ira, mordinata EXCandescentia
animi eine Sünde iſt, allerdings venialis SU0, ſoferneſie nicht III Studium vindietae übergeht.

Wenn nan nun an ſich auch Iu Bezug auf läßliche Sünden
durchaus nicht leichtſinnig und gleichgiltig ſein darf, iſt hier für
Juniperus loch viel nehr 30 merken. Er, der Prieſter, muß Selbſt⸗überwindung 3u üben und 3u zeigen verſtehen, Er hat gar keine 96
gründete Ausſicht, daß ſich die Leute bemühen werden, ihre Leiden—
ſchafte einzudämmen, gehören ſie auf welches Gebiet immer, enn
ſie ihn Utit dieſer Leidenſchaft behaftet ehen. Da  — wird ſo mehr
der Fall ſein, al die Leute den Zorn als Ctwa rech Arges auf⸗
zufaſſen flegen Man heachte dießbezüglich, wie oft ſie ſich IN —ö0—
fessionali über Zorn, Schelt⸗ und Fluchworte anklagen. Ein In⸗
müthiger Prieſter paſtorirt ſchon aus ieſem Grunde nicht gut

U kommt alſo das Aergerniß Iu Betracht, das EY gibt, welchesdas Véniale Iuter Umſtänden zum lethale machen kann.
Zweitens 47 direkt, indem CTr Beichten abſchreckt,indirekt, indem e die Leute der Möglichkeit beraubt, mit ihrem

Seelenführer- zu verkehren, ich Raths zu erholen U ———3,
Juniperus muß alſo die Tugend der mansuetudo 5 erringen

ſtreben, muß kämpfen und kämpfen, bis die unglückſelige Neigung,die nicht elten mit im geſtörten körperlichen Organismus hren
Grund hat, einer vernünftigen moderatio gewichen iſt Die Ian-
suetudo iſt eine große Ugend, 3u velcher die Schrift nicht
müde wird, zu ermahnen. 111 114 mansuetudine 861 animam
uan EHecli X 31 ＋

Sto mansuetus! Hidem Chriſtus el der
EX mansuetus. 8uus mansuetus De  X Apoſtel beſchwört die Co
rinther Der mansuetudinem Ohristi

Die mansuetudo iſt auch eine Forderung de lex naturae.
velches jede bassio der Herrſchaft der Vernunft unterwerfen
efiehlt Beſonders dem Prieſter geziemt die Sanftmuth, da e Re⸗
präſentan Chriſti iſt und weil E Urch ſie die (Ute gemä den
Worten de  — Ambroſius liéit 0 doetrinam Veritatis amplec-
tendam t a0 justitiam sSectandam. und eil der Herr au St
Johannes hriſo nicht den Wölfen, ondern Ovibus ſeine Hilfeverſprochen hat Die Heiligengeſchichte beſtätiget auch, daß VIII Mall⸗
suéti. der Franz Sales, wahrhaft wunderbare Er
folge erzielt haben. Daß jemand jemanden gerecht und heilig gezankt
habe, wird nirgends erzählt. Ergo macte VIirtute! 1  6 Müller
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Pölten. Profeſſor IDr ſef Scheicher,


